
Von Stefan Endres 

Das Leitwort „Schalom“, das Prälat
Dr. Herbert Hoffmann als Über-
schrift für die Afrika-Europa-Tage
gewählt hatte, ist für ihn mehr als
ein Friedensgruß und ein Frie-
denswunsch. Er sieht in ihm auch
die Basis und die Folge von nach-
haltiger wirtschaftlicher und ge-
sellschaftlicher Entwicklung.
„Der Weg zum Frieden liegt für
mich in der Entwicklungspartner-
schaft zwischen den Ländern des
Nordens und des Südens“, sagt
Hoffmann über die Verbindung,
die er zwischen den beiden globa-
len Hoffnungen auf Frieden und
auf Entwicklung sieht. Beide bil-
deten deshalb auch die Schwer-
punkte der Tagung am 11. und 12.
Juni im Robert-Schuman-Haus,
die von dem aus Wittlich-Lüxem
stammenden Priester und von der
Leiterin der Katholischen Er-
wachsenenbildung, Fachstelle
Trier, Katharina Zey-Wortmann,
vorbereitet und durchgeführt
wurde. Das Programm für die
über 70 Gäste bot unter anderem
verschiedene geistliche Impulse
und schaute auf den europäischen
Entwicklungshilfe-Ansatz von Ro-
bert Schuman. Darüber hinaus
aber standen die Entwicklungs-
partnerschaft mit beispielhaften
afrikanischen Ländern, ausge-
wählte Entwicklungsprojekte
und die Begegnung mit afrikani-
schen Gästen im Zentrum. 

Zur Begegnung trugen insbeson-
dere Besucher aus Bujumbura in
Burundi bei, die als Träger einer
dortigen Schule eine Partnerschaft
mit allen 20 Schulen des Bistums
unterhalten. Diese engagieren sich
seit 2008 für den Bau der „Ecole St.

Joseph de Bujumbura“, die von
dem Schulorden der „Kongregati-
on der Brüder des Heiligen Josef“
getragen wird (der „Paulinus“ be-
richtete). Alleine 200 000 Euro sei-
en in den letzten drei Jahren in die
Finanzierung der Schule geflossen,
bei deren Erweiterungsbau derzeit
das zweite Obergeschoss entsteht.
Gelder, die aus schulischen Solida-
ritätsaktionen sowie von einem
großen Unterstützerkreis stam-
men und über die Prälat-Hoff-
mann-Stiftung zur Verfügung ge-
stellt werden. Hoffmann, der sei-
nerzeit als Leiter der Schulabtei-
lung des Bistums die Partnerschaft
und damit den Bau des Schulge-
bäudes initiierte, sieht in dem En-
gagement einen „doppelten
Zweck“. 

Exemplarisch lernen, wie
Entwicklung geht
Neben den Bildungschancen

für die mittlerweile dauerhaft
2000 Schülerinnen und Schüler in
der Ecole gebe es einen „Nutzen“
für Schülerinnen und Schüler bei
uns: „Sie lernen exemplarisch, wie
Entwicklung geht.“ Um den Un-
terstützer-Schulen zu danken und
zu zeigen, was mit den Spenden
geschieht, besuchten der derzeiti-
ge Generalobere des Schulordens,
Frère Cyriaque, sein Vorgänger
Frère Alexis und der Schulleiter
Frère Révocat sechs verschiedene
Schulen im Bistum. In der St.-
Franziskus-Schule Koblenz stell-
ten sie den Jugendlichen der Schü-
lervertretung in einem Film ihre
Schule vor, die bereits eine Aus-
zeichnung als Exzellenzschule be-
kommen hat. Ihr Bildungsange-
bot hat sich ständig erweitert und

reicht derzeit von der Vorschule
bis zur zwölften Klasse. Ziel sei es,
mit den nun entstehenden natur-
wissenschaftlichen Funktionsräu-
men im zweiten Obergeschoss die
Voraussetzung für das Abitur zu
schaffen. Neben einer grundlegen-
den Schulbildung, die dem hohen
Analphabetismus im Land entge-
genwirke, gehe es auch um die
Ausbildung einer christlich ge-
prägten Bildungselite, die später
im Land Verantwortung überneh-
men könne, erklärte am Rande Dr.
Kerstin Schmitz-Stuhlträger, die
als Leiterin des Arbeitsbereichs
Kirchliche Schulen im Generalvi-
kariat die Gäste begleitete. Für
Herbert Hoffmann ist die Begeg-
nung mit den Ordensbrüdern
wichtig, um für weitere Solidari-
tätsprojekte zu motivieren. In den
Bischöflichen Willi-Graf-Schulen
in Saarbrücken, einem langjähri-
gen Wirkungsort des einstigen
Lehrers und Schulpfarrers, be-
dankten sich die Schulbrüder für
eine neue Spende über 7000 Euro.
Neben den Schulen in Saarbrü-
cken und Koblenz standen Bi-
schöfliche Schulen in Trier, Har-
gesheim und Boppard auf dem Be-
suchsprogramm.

„Es geht darum, den Blick zu öff-
nen für eine globale Situation, die
von einer größer werdenden Kluft

zwischen arm und reich und den
Ländern des Südens und des Nor-
dens geprägt ist“, sagt Hoffmann
über den Hintergrund der Besuche
und der Tagung. Nur ein Prozent
der deutschen Auslandsinvestitio-
nen gingen zurzeit nach Afrika,
und trotz langjähriger Bemühun-
gen liege der Anteil der Entwick-
lungshilfe am Bundeshaushalt le-
diglich bei zwei Prozent. 

Nigeria und Benin, 
Ruanda und Ghana
Die Armutsschere gehe ausei-

nander, die Zahl hungernder Men-
schen steige und der Krieg gegen
die Ukraine verschärfe die Lage
zusätzlich, gibt Hoffmann zu be-
denken. Deswegen seien die An-
liegen des einstigen französischen
Außenministers und einem der
Väter Europas, Robert Schuman,
für ihn so wichtig. Bereits 1950
habe dieser in der „Schuman-Er-
klärung“ auf den Zusammenhang
zwischen der Einigung Europas
und der Notwendigkeit der Ent-
wicklung Afrikas hingewiesen.
Für Hoffmann, den ersten Leiter
des „Robert-Schuman-Hauses“ auf
dem Trierer Markusberg, gehörte
deshalb auch ein Abendlob mit
Impulsen zu den Patroninnen und
Patronen Europas zum Programm. 

Ihre Herkunftsländer sowie de-
ren Entwicklungspartnerschaften
und -projekte stellten Referentin-
nen und Referenten, die aus den
afrikanischen Ländern stammen,
vor. Pfarrer Dr. Martin Ibeh, Pfarr-
verwalter der Pfarreiengemein-
schaft Guldenbachtal-Langen-
lonsheim, berichtete über sein
Heimatland Nigeria. Der Priester
Abbé Samson Tapké, der zurzeit
in Liturgiewissenschaft promo-
viert, führte in die Entwicklungs-
situation des Benin ein. Einblicke
in das rheinland-pfälzische Part-
nerland Ruanda gab Ange Mireille
Umuhire, die nach einem Freiwil-
ligen Sozialen Jahr in Daun vor
dem Start in eine Berufsausbil-
dung steht. Die beiden in
Deutschland aufgewachsenen
Gloria Dolak und Janice Schiele,
die in Saarbrücken beziehungs-
weise Landau studieren, gaben ei-
nen Überblick über ihr Herkunfts-
land Ghana und dessen Zusam-
menarbeit mit Deutschland. Sie
berichteten von zahlreichen posi-
tiven Entwicklungen in dem poli-
tisch relativ stabilen westafrikani-
schen Land, das mit einem Brutto-
sozialprodukt von über 2400 US-
Dollar pro Einwohner weit über
dem der meisten anderen Länder
des Kontinents liegt. „Wir sind
mittlerweile stolz auf unsere afri-

kanische Herkunft und möchten
nach unseren Ausbildungen zu-
rückgehen“, sagten die beiden en-
gagierten Studentinnen. Thomasz
Welke von der Diözesanstelle
Weltkirche zeigte ein Videoge-
spräch mit der Steyler Missions-
schwester Angelina Gerharz, die
aus der Nähe von Bad Kreuznach
stammt und seit über 50 Jahren in
Ghana wirkt. „Zu der Arbeit als
Missionsschwester gehört auch
die Entwicklungshilfe, und diese
geht nur mit Partnerschaft“, sagte
Schwester Angelina, die trotz ih-
res Alters noch Projekte für Mäd-
chen und Frauen betreut. „Es gibt
trotz allem überall eine enorme
Entwicklung im Land; es macht
Freude, das zu sehen“, sagte sie.
Für Herbert Hoffmann machte es
derweil „große Freude zu sehen,
dass unter den zwölf afrikani-
schen Gästen so viele junge Leute
dabei sind und sich engagieren.
Denn es geht um die Entwick-
lungschancen für Afrika“.

Info
Das Projekt „Eine Schule für 
Burundi“ kann über die Prälat-
Hoffmann-Stiftung unterstützt
werden. Bankverbindung: IBAN
DE33 3706 0193 3018 0030 14.
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Partnerschaft für Bildung, Entwicklung, Frieden
Afrika-Europa-Tage in Trier: Engagierte haben die Ent-
wicklungspartnerschaft mit Ländern aus Afrika und die
Verantwortung Europas für Frieden und Entwicklung in
den Blick genommen. Zur Veranstaltung gehörte auch
ein Schul-Begleitprogramm mit Gästen aus Burundi.

Zu Besuch in der St.-Franziskus-Schule Koblenz: Dr. Kerstin Schmitz-Stuhlträ-
ger, Frère Alexis, Frère Révocat und Frère Cyriaque (von links). 

Die Studentinnen Gloria Dolak und Janice Schiele (von rechts) möchten irgend-
wann in ihr Herkunftsland Ghana, um dessen Entwicklung zu unterstützen.

Die Tagungsteilnehmerinnen und -teilnehmer während der Vorträge über die
Entwicklungspartnerschaften.

Initiator Prälat Dr. Herbert Hoffmann mit den Tagungsgästen im Robert-Schu-
man-Haus in Trier.

Schülerinnen und Schüler einer 5. Klasse der St.-Franziskus-Schule Koblenz
stellen dem interessierten Besuch aus Burundi ihr Bienen-Projekt vor.

Die Klasse 8a der
St.-Franziskus-
Schule Koblenz
begrüßt mit einem
in Französisch vor-
getragenen Lied
die Gäste aus Bu-
rundi. Fotos: 
Stefan Endres


